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Wiktor Pintschuk,

zweitreichster Mann der
Ukraine, liebt moderne
Kunst und französische Wei-
ne. Seit Jahrzehnten führt
der Oligarch ein Leben zwi-
schen den Welten, zwischen
Ost und West – ein riskantes
Spiel. Seite 78

Lamya Kaddor,

Islamkunde-Lehrerin, musste
erleben, wie fünf ihrer ehe-
maligen Schüler in den Dschi-
had zogen. In ihrem Buch
sucht sie Erklärungen dafür,
dass sich die Jungen radikali-
siert haben. Seite 104

Eric Schmidt,

erfolgsverwöhnter Google-
Verwaltungsratschef, 
muss  in Brüssel Niederlagen
 einstecken. Im EU-Ver- 
 fahren  gegen den Konzern
ver spüren Google-Gegner,
etwa aus Deutschland,
 Aufwind. Seite 122

Farbige Seitenzahlen markieren die Themen von der Titelseite.

Titel

18 Europa Alexis Tsipras stellt alles infrage,
was der Kanzlerin heilig ist 

22 Parteien Die Doppelmoral der Linken

24 Interview Griechenlands Wirtschafts -
minister Georgios Stathakis fordert eine
neue Wachstumspolitik für sein Land 
und ganz Europa

27 EU Parlamentschef Martin Schulz  
erklärt im SPIEGEL-Gespräch, 
wie die Europäische Union auf Tsipras
 reagieren soll

Deutschland

12 Leitartikel Suche nach einem  Kompromiss
mit Griechenland

14 Hackerangriff gegen das Kanzleramt /
 Pegida-Draht ins Ministerium / 
De Maizière kritisiert Kirchenasyl /
 Kolumne: Im Zweifel links

30 Koalition Die Generalsekretäre von Union
und SPD können sich nicht riechen

32 Essay Richard David Precht über 
die Ähnlichkeiten zwischen Pegida 
und dem Islam

34 Außenpolitik Das Auswärtige Amt 
hadert mit dem Bundes präsidenten

36 Finanzen Durch Betrug an Ladenkassen
entgehen dem Fiskus Milliarden –
Minister Schäuble tut wenig dagegen

40 Jugendhilfe Der grausame Tod eines
 Dreijährigen

42 Gastronomie Wie Koch-Azubis leiden 

45 Verteidigung Die Zahl der Selbst morde 
von Soldaten steigt

Gesellschaft

46 Sechserpack: Die Burka als Müllsack 
und andere Tollheiten / Der Düsseldorfer
Bildhauer Jacques Tilly über Gott 
und Satire 

47 Ein Post und seine Geschichte Frau Teschner
aus Lage löst auf Facebook 
einen Sturm der Nächstenliebe aus

48 Katastrophen Nach dem Tsunami 2011 eilte
der US-Flugzeugträger „Reagan“ den
 Japanern zu Hilfe – wurden beim Einsatz
Seeleute verstrahlt?  

55 Ortstermin Was eine Moschee 
in Bretten mit Melanchthon und 
Möpsen zu tun hat

Wirtschaft

58 Ukraine will mit russischen Geldgebern
sprechen / Uber ködert Taxifahrer / 
Gegendarstellung / Frankreich muss
 Subventionen zurückzahlen

60 Arbeitsmarkt Die verlogene Mindestlohn-
kampagne der Union

64 Ernährung Bio-Restaurants laufen 
McDonald’s den Rang ab

66 Exporte Ostmanager Eckhard Cordes warnt
vor neuen Russland-Sanktionen

67 Lobbyismus Der TÜV macht Geschäfte mit
der Angst vorm Fahrstuhlfahren

68 Mode Der Sieg der spanischen Textil-
marke Zara über den US-Konkurrenten
Abercrombie&Fitch

Ausland
72 Der libysche Bürgerrechtler Salah Ngab

berichtet vom Alltag in Tripolis / 
Pakistanische Extremisten bilden
 chinesische Uiguren aus

74 Nigeria Der mörderische Feldzug von 
Boko Haram im Nordosten des Landes

78 Ukraine Wiktor Pintschuk ist Oligarch,
Kunstsammler und ein 
permanenter Grenzgänger zwischen 
Ost und West

80 Ostukraine-Konflikt Der Angriff auf
 Mariupol

83 Ägypten Drei Anführer vom Tahrir-Platz –
vier Jahre nach der Revolution

86 Global Village Ein vietnamesischer Schuster
macht die Sandalen von 
Ho Chi Minh zum Exportschlager

Sport
87 DFL plante Fastenverbot für Profis / 

Die alpine Ski-WM in den USA soll ein
TV-Spektakel werden 

88 Fußball Spielerberater in der 
Bundesliga – unterwegs mit Männern 
im Goldrausch

Kultur
92 Der muslimische Agitprop-Künstler 

Abdul Abdullah / Bob Dylans 
Coverversionen von Sinatra-Songs /
 Kolumne: Zur Lage der Welt

94 Dresden Stadt der Opfer
98 Raubkunst Der Basler Archäologe

 Christoph Leon berichtet im SPIEGEL-
 Gespräch vom illegalen Handel 
mit antiken  Objekten

102 Diven Verschollene Marlene-Dietrich-
Biografie von der Kritikerlegende 
Alfred Polgar

104 Religion Die Islamkunde-Lehrerin 
Lamya Kaddor über ehemalige Schüler,
die zu Dschihadisten wurden

108 Literaturkritik Arno Geigers Junge-Männer-
Roman „Selbstporträt mit Flusspferd“

Wissenschaft
110 Münchner Biologen simulieren die  

Entstehung des Lebens / Wie leicht sich
 Erinnerungen fälschen lassen 

112 Euthanasie Die letzten Monate von 
Annie Bus – Protokoll einer Sterbehilfe

117 Modernes Leben Die abenteuerliche
 Erfindung der Selfie-Sticks

118 Archäologie Deutschland war schon in 
der Steinzeit ein Einwanderungsland 

120 Tiermedizin Hightech-Medikamente für
Hunde und Katzen

Medien
121 Neue TV-Show von Kretschmer / 

Ministerpräsidentin Dreyer gegen 
Schäuble-Beirat

122 Internet Google und Springer ringen um
die Gunst der EU-Kommission

124 Gründer Ein Unternehmer aus Sachsen 
will den Markt für Dating-Apps aufrollen

8 Briefe
97 Bestseller

126 Impressum/Leserservice
127 Nachrufe
128 Personalien
130 Hohlspiegel/Rückspiegel

Wegweiser für

Informanten: 
www.spiegel.de/

briefkasten



Briefe

Das Undenkbare begreifen
Nr. 5/2015 Die letzten Zeugen – 19 Auschwitz- 
Überlebende berichten

Gut, dass Sie einen Bericht über die letzten
Zeugen machen, solange diese noch le-
ben – am meisten berührt, gefesselt und
erschüttert hat mich das Titelfoto von Je-
huda Bacon. Es ist schwer zu erklären:
 einer, der – so scheint es – das gesamte Le-
ben bis in alle seine Tiefen des Leides er-
fahren hat und uns mit einer freien, reinen
Kinderseele offen, fast träumend anschaut. 
Gerd Kraus, Bad Berneck (Bayern)

Vielen Dank. Wir brauchen diese Erinne-
rungen als weltweite Pflichtlektüre.
Dr. Manfred Ehrhardt, Homburg

Ich habe im Rahmen des Geschichtsunter-
richts mit meiner 9. Klasse die Auschwitz-
Berichte gelesen und besprochen. Die
Schüler waren sehr ergriffen, sie finden es
wichtig, dass die Überlebenden uns heute
von ihrem Schicksal erzählen.
Leonie van der Post, Freiburg

In Pegida- und „Charlie Hebdo“-bewegten
Zeiten widmen Sie 20 wertvolle SPIEGEL-
Seiten nicht der Information, sondern der
Erinnerung an furchtbarste Zeiten. Damit
haben Sie unserem Land einen unschätz-
baren Dienst getan. Danke.
Dr. Bernd Warkentin, Lörrach (Bad.-Württ.)

Es bedarf Überwindung, die Berichte der
Holocaust-Überlebenden ganz zu lesen,
weil das Grauen das Begreifen zu ersticken
droht. Soll man sich nicht schämen, einer
Spezies anzugehören, die, einmalig unter
allen Lebewesen, zu solchem Grauen fähig
ist, die sich auch noch zynisch und selbst-
gefällig „die Krone der Schöpfung“ nennt?
Hans Scholz, Bad Neuenahr-Ahrweiler (Rhld.-Pf.)

Als einer der wenigen, die noch über ein
KZ erzählen können, spreche ich Ihnen
meinen tiefen Dank für Ihre Ausgabe aus.
Siegfried Buchwalter, Baltimore (USA)

Die industrielle Vernichtung der Juden
durch das NS-Regime mit seinen überwie-
gend christlich geprägten Schergen ist das
größte Verbrechen, dessen der Mensch bis-
her fähig war. Dieses Verbrechen tangiert
jedoch auch die Religiosität: Der Glaube
an einen gütigen, dem Menschen zuge-
wandten Gott ist durch diesen Massen-
mord aufs Schärfste herausgefordert. 
Hans-Jürgen Ferdinand, Aachen

Wie konnte es so weit kommen, dass tra-
dierte zivilisatorische Werte mit der millio-
nenfachen Ermordung unschuldiger Men-
schen geopfert wurden? Wie konnte ein
Deutschland sich seines moralischen Kom-
passes zugunsten diabolischer Vernichtung
und Zerstörung entledigen? Das Unvorstell-
bare verstehen, das Undenkbare begrei-
fen – unmöglich. Angesichts der Tatsache,
dass die ewig Geschundenen und Entwür-
digten bald nicht mehr unter uns sein wer-
den, sind wir umso mehr gefordert, das Ge-
denken an dieses Verbrechen zu erhalten. 
Eylem Yilmaz, Lübeck

Ich habe unzählige Bücher zu dem Thema
gelesen, und dennoch war ich beim Lesen
der Protokolle so ergriffen, als hätte ich
zum ersten Mal davon gehört. 
Gabriele Gerber, Dietzenbach (Hessen)

Bevor über einen Entschädigungsanspruch 
entschieden wurde, musste von den Be-
troffenen ein Nachweis erbracht werden,
dass ihnen ein „Schaden“ entstanden war.
Ist es denn überhaupt möglich, unbeschä-
digt weiterzuleben, nachdem man der Höl-
le entronnen ist?
Christian Reineck, Berlin

Nie darf dieser Holocaust vergessen wer-
den, und ich bin sehr betroffen, wenn 
ich von einer Umfrage erfahre, nach der
eine Mehrheit der Deutschen für einen
„Schlussstrich“ plädiert. 
Detlef Stoll, München
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„Der Titel ist großartig. Die verschiedenen Cover, die 
Erzählungen der Überlebenden, tief berührend und schrecklich
wahr. Ein außergewöhnliches Dokument.“

Michael Becker, Kassel

Als großer Hasardeur entlarvt
Nr. 4/2015 Interne Mails belegen, 
wie AfD-Chef Bernd Lucke am rechten Rand fischte

Es ist spannend zu lesen, wie Politik durch
die AfD-Führung „gestaltet“ wurde. Was
ich als Nichtwähler der AfD dieser Partei
zugutehalten möchte, ist, dass die etablier-
ten Parteien nun genauer sagen müssen,
wofür sie inhaltlich eigentlich (noch) stehen. 
Andrés Martin-Birner, Dresden

Auf mich wirkt es immer noch unheimlich,
wenn ein Kaiser plötzlich nackt vor uns
steht und – im konkreten Fall der kleine
Herr Lucke – als großer Hasardeur und
Rosstäuscher entlarvt ist: Klar doch, auch
er steht in einer deutschen Tradition. Und
die macht mir Angst!
Michael Westerholz, Deggendorf (Bayern)

So lobenswert die Recherche des SPIEGEL
zur NSA-Bespitzelung ist, so erstaunlich

finde ich, wie Sie interne Mails des AfD-
Vorstands ausspähen und veröffentlichen.
Wo ist da der methodische Unterschied
zur NSA-Bespitzelung? Ist das nicht ein
Versuch, ohne Achtung der Privatsphäre
AfD-Politiker mieszumachen?
Cornelia Wagner, Hamburg

Welch hündische Angst muss der SPIEGEL
vor der AfD haben, wenn er sich auf acht
Seiten an ihr abarbeitet. Da scheint wohl
jedes Mittel der Diffamierung recht, wenn
man seine Deutungshoheit bedroht sieht.
Aaron Deppisch, Würzburg

Dass Lucke formuliert, der Staat sei „auf
dem linken Auge blind“ und „untersuche
alles akribisch auf Rechtsverdacht“, ist ein
Schlag ins Gesicht der unnötig zahlreichen
Opfer von rechtsgerichteter Gewalt. 
Simon Topp-Manske, Lohfelden (Hessen)

Nach der Veröffentlichung der Belege, dass
Lucke auch der rechtsradikale Pöbel als
Stimmvieh willkommen ist, kann niemand
mehr sagen, das habe man ja nicht gewusst.
Uwe Tünnermann, Lemgo (NRW)

Wie vor 50 Jahren
Nr. 4/2015 Interne Dokumente offenbaren gravierende
Mängel deutscher Hightech-U-Boote

Als ehemaliger U-Boot-Offizier und -Kom-
mandant fühle ich mich in die Sechziger-
und Siebzigerjahre zurückversetzt, in de-
nen die ersten U-Boote der Typen 205 und
206 gebaut wurden. Auch vor 50 Jahren
funktionierte vieles nicht, war von min-
derer Qualität und erfüllte weder die tech-
nischen noch die operativen Anforderun-
gen. Es ist kaum zu verstehen, dass man
es so viele Jahre später nicht geschafft hat,
ausgereifte Einzelsysteme zu einem funk-
tionierenden Gesamtsystem zusammenzu-
fügen. Solange nicht die Systemverantwor-
tung des Hauptauftragnehmers eingefor-
dert und umgesetzt wird, werden unsere
U-Boote weiterhin die meisten ihrer Ein-
sätze in der Werft verbringen.
Thomas Kunze, Bremen 

All die Mängel gehen immer zulasten der
Soldaten, die mit diesem miesen Material
arbeiten müssen. Wann endlich wird mit
eisernem Besen bei der Beschaffung auf-
geräumt, wann werden Verträge geschlos-
sen, die keine Hintertüren für Schlampe-
reien zulassen, wann die Lobbyisten aus
dem Dunstkreis der Politiker entfernt?
Friedhelm Beier, Duisburg


